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Ökologischer Landbau
Junghennenaufzucht in den Niederlanden
Die Besatzdichte ist ein
Risikofaktor für Federpicken
Bei der ökologischen Aufzucht von Legehennen bereitet das Feder-
picken häufig Probleme. Deshalb haben Monique Bestman und 
Jan-Paul Wagenaar, Louis Bolk Institut, Niederlande, an niederländischen
Öko-Aufzuchtherden untersucht, worin die Ursachen von Federpicken
liegen und wie die Aufzüchter dieses Verhalten beeinflussen können.  
F
ederpicken ist ein Prob-
lem,das das Wohlbefinden
von Legehennen beeinflusst
– auch in alternativen Hal-
tungssystemen. Verschiede-
ne Studien haben gezeigt,
dass die Bedingungen wäh-
rend der Aufzucht einen ent-
scheidenden Einfluss auf
das Auftreten von Federpi-
cken haben, nicht nur wäh-
rend der Aufzucht selbst,
sondern auch während der
sich anschließenden Lege-
periode.
Bisher gab es nur wenige
Studien, die unter Praxisbe-
dingungen stattgefunden
haben, denn es wurde
hauptsächlich unter Ver-
suchsbedingungen geprüft.
Weil die Autoren dieses
Beitrags die Absicht hatten,




können, waren sie an Infor-
mationen über dieses Ver-
halten in den spezialisierten
Aufzuchtfarmen interes-
siert.
Zum einen wollten sie 
➤das Ausmaß des Feder-
pickens bei den Aufzucht-




der Aspekt,wie lange das Fe-
derpicken im Leben einer
Legehenne andauert, wenn
es in der Aufzucht aufgetre-
ten ist.
Die Aufzucht wird in den
Niederlanden von den Brü-
tereien koordiniert. Die Auf-
zuchtfarmen haben entspre-
chende  Verträge mit den Brü-
tereien. Einige dieser Far-
men können die Küken nur
von der Woche 0 bis zur Wo-
che 6 aufziehen, während
andere die Küken nur von
der siebten bis zur 16. Woche
halten.Auf den meisten Far-
men wird allerdings beides
praktiziert. Bisweilen wer-
den die Tiere in der sechsten
bis siebten Lebenswoche
von einem Stall zu einem an-
deren gefahren oder auch zu
einer anderen Farm.Im Alter
von 17 Wochen kommen die
Junghennen dann auf die
verschiedenen Legefarmen.
Das Verhalten von 
29Aufzuchtherden untersucht
Für die Studie konzentrier-
ten sich die Autoren auf zehn
verschiedene Aufzuchtfar-
men, die an drei Brütereien
vertraglich gebunden wa-
ren.Auf diesen zehn Farmen
wurden 29Herden beobach-
tet. Allerdings haben einige
dieser Herden die ersten Wo-
chen auf anderen Farmen
verbracht. So waren in die
Studie 19 verschiedene Far-
men eingebunden, die die
Küken bis zur sechsten Le-
benswoche aufzogen; zehn
andere Farmen hielten die
Junghennen von der siebten
bis zur 16. Lebenswoche.
Manche der Farmen vollzo-
gen beide Arten der Auf-
zucht. Schlussendlich gin-
gen die Hennen, die auf den
genannten Farmen aufgezo-
gen wurden, zu 29 Legefar-
men.
Es wurden von der ersten
bis zur 30. Woche Daten über
das Management, die Auf-
stallung sowie die Schäden
durch Federpicken gesam-
melt. Erste kahle Stellen bei der neun Wochen alten Junghenne können sich mit höherem Alter zu kahlen Flächen vergrößern. 46 DGS MAGAZIN Woche 22/2006




den beim Durchgehen zwi-
schen den Küken ermittelt.
Mit Hilfe eines kleinen
Handzähl-Apparates wur-
den 100 Tiere ausgewählt
und untersucht,ob bei ihnen
Federn gepickt worden wa-
ren oder nicht. Damit wurde




wurden die Herden fünfmal
besucht und anschließend
noch einmal auf der Lege-
hennenfarm im Alter von
30 Wochen. Dort wurden
wiederum Daten über die
Aufstallung, das Manage-
ment und die Gefiederschä-
den gesammelt.
Federpicken bei mehr als der
Hälfte der Herden festgestellt
Es wurde definiert,dass eine
Herde als federpickend gilt,
sofern mindestens 6 % der




Herde in der dritten Lebens-
woche Schäden durch Fe-
derpicken aufwies, aber
nicht in der 16. Lebenswo-
che, dann wurde sie in die
Kategorie „Federpicken wäh-




schwer zu erkennen ist,wur-
den die ersten fünf Herden
Diese zwölf Wochen alten Junghennen haben einen großen Auslauf. Das Angebot von Beschäftigungsmöglichkeiten 
für die Aufzuchttiere kann verhindern, dass sie mit dem Federpicken beginnen. 
als „nicht federpickend“ ka-
tegorisiert.Deshalb konnten
nur die Daten von 24 Herden
genutzt werden. Zudem
wollten einige Legehennen-
farmen nicht an der Studie
teilnehmen, weshalb von
manchen Aufzuchtherden
nicht in Erfahrung gebracht
werden konnte, wie die Le-
gehennen sich als erwachse-
ne Tiere verhalten haben.
Während der Aufzucht
wurde bei 13 von 24 Herden
(54%) das Federpicken beo-
bachtet. Die Tabelle auf Sei-
te 48 beinhaltet die Zusam-
menfassung über die 24 Her-
den, kategorisiert nach fe-
dernpickende und nicht fe-
dernpickende Herden.
Einige Farmen boten Fut-
ter und Wasser auf höher ge-
legenen Gitterrosten über
der Kotgrube an. Während
der ersten vier Lebenswo-
chen wurden die Tiere des-
halb auf den Gitterrosten
eingesperrt, weil sie ander-
weitig nicht in der Lage wa-




rien gebildet: 0 bis 4, 5 bis 6
und 7 bis 16 Wochen.
Ein Risikofaktor ist eine zu 
hohe Besatzdichte
Zur Auswertung der erhobe-
nen Daten wurde das statis-
tische Programm Genstat
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An der Universität Kassel –
Standort Witzenhausen/
Fachgebiet Nutztieretholo-
gie und Tierhaltung laufen
zurzeit vier Projekte,
die sich intensiv mit der
Junghennenaufzucht be-
schäftigen. Teilweise sind
die Projekte sogar länder-
übergreifend.Im Folgenden
werden diese kurz vorge-
stellt.
1. Innerhalb eines EU-
Projektes arbeitet das Fach-
gebiet Nutztierethologie
und Tierhaltung mit der Ve-
terinärmedizinischen Uni-
versität Wien zusammen.
Das Projekt befasst sich mit
der Analyse von Risikofak-
toren für das Auftreten von
Federpicken und Kanniba-
lismus in der Aufzuchtpha-
se. Dazu wurden Aufzucht-
betriebe mit Boden- oder
Volierenhaltung aufge-
sucht und der Tierzustand
sowie die Aufzuchtbedin-
gungen erfasst. In der sich
anschließenden Legephase
verfolgten die Forscher





fang nächsten Jahres veröf-
fentlicht.
2. Die Deutsche Bundes-
anstalt für Landwirtschaft
und Ernährung (BLE) er-
arbeitet in Kooperation mit
der Veterinärmedizinischen
Universität Wien Mindest-
anforderungen für die Jung-
hennenaufzucht, und zwar
im Hinblick auf die Mini-
mierung von Federpicken
und Kannibalismus in der
Boden- und Freilandhaltung
von Legehennen. Grund-
lage hierfür ist eine epide-
miologische Untersuchung.
Finanziert wird dieses




Ziel des Projektes ist die
Formulierung von Empfeh-
lungen für die Aufzucht von





3. Das Fachgebiet Nutz-
tierethologie und das Ku-
ratorium für Technik und
Bauwesen in der Landwirt-









Zudem wurde eine Be-




den für Bodenhaltung und
Volierenhaltung – differen-
ziert in ökologische und
konventionelle Wirt-
schaftsweise – Modellrech-





noch dieses Jahr erfol-
gen.
4. In einem weiteren EU-
Projekt beteiligt sich das
Fachgebiet Nutztieretho-
logie und Tierhaltung in
Kooperation mit 15 Institu-
tionen aus zehn EU-Staaten
an der Entwicklung eines
europaweit einheitlichen
Systems für die Beurtei-




onen zu den Projekten:
Christiane Keppler, E-Mail:
ckeppler@wiz.uni-kassel.de.
Nationale und internationale Projekte zur Verbesserung 
der Junghennenaufzucht 
Ökologischer Landbau





schen den zwei Kategorien
dieselben waren, die auf-
grund der Ergebnisse aus
der Literatur auch erwartet
wurden (z.B. „in größeren
Gruppen tritt vermehrt Fe-
derpicken auf“), konnte in




In der Kategorie Federpicken
lag die Besatzdichte in den
ersten vier Lebenswochen
bei 34 Küken pro m², wäh-
rend in der Kategorie der
Tiere, die keine Federn pick-
ten, die Besatzdichte bei
21 Küken pro m² lag (Irr-
tumswahrscheinlichkeit p =
0,003).
Von 21 Herden lagen
Informationen über das Fe-
derpicken –  sowohl von der
Aufzucht- als auch von der
Legephase – vor.Von den elf
Herden, die während der
Aufzucht Federn pickten,
zeigten neun (82%) das Fe-
derpicken auch während der
Legephase. Von den zehn
Herden, die während der
Aufzucht keine Federpicker
waren, taten es auch neun
(90%)  während der Lege-
phase nicht.
Nachdem die Aufzuchther-
den auf die verschiedenen
Legefarmen verteilt worden
waren, war der allgemeine
Eindruck, dass der Grad des
Federpickens auf den Lege-
farmen mehr oder weniger
derselbe war wie während
der Aufzucht. Es gab nur
zwei Ausnahmen: Die Erste
betraf eine Aufzuchtherde,
die Federn pickte und die auf
vier verschiedene Legefar-
men verteilt wurde. Auf drei
der Legefarmen pickten die
Hennen ebenfalls Federn,
auf einer taten sie es jedoch
nicht mehr. Die Gruppe, die
dieses Verhalten des Feder-
pickens nicht aufwies, be-
stand aus ca. 160 Tieren und
war in einem mobilen Stall,
der als sehr extensiv gilt,un-
tergebracht.
Die zweite Ausnahme be-
traf eine Aufzuchtherde, die
ebenfalls auf vier verschie-
dene Legefarmen verteilt
wurde und die während der
Aufzucht kein Federpicken
zeigte. Auf drei der Legefar-
men pickten die Tiere eben-
falls keine Federn, aber auf
der vierten zeigten sie dann
diese Verhaltensweise.
Diese Legefarm bot keine
Einstreu im Stall an und es
gab nur eine sehr kleine Aus-
lauföffnung für 2200 Hen-
nen, so dass diese den Aus-
lauf kaum nutzten.Von bei-
den Faktoren weiß man,






Betrachtet man das Feder-
picken als Ausdruck für ver-
mindertes Wohlbefinden –
sowohl bei den Opfern als
auch bei den Tätern –, dann
bedeutet dies, dass die au-
genblickliche Situation der
ökologischen Aufzucht weit
entfernt ist vom Idealzu-
stand. Besonders wenn ein-
kalkuliert wird, dass das Fe-
derpicken sehr lange
während eines Hühnerle-
bens auftritt. Wenn das Fe-
derpicken schon während
der Aufzucht angefangen
hat, ist die Wahrscheinlich-
keit ziemlich hoch (82 %),
dass es auch im erwachse-
nen Alter fortgesetzt wird.
Das bedeutet,dass ein Lege-
hennenhalter eigentlich
nichts tun kann, um dieses
unerwünschte Verhalten zu
stoppen.
Die Studie hat auch ge-
zeigt, dass eine hohe Be-
satzdichte während der ers-48 DGS MAGAZIN Woche 22/2006
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ten vier Lebenswochen der
höchste Risikofaktor für das
Auftreten von Federpicken
ist. Auch wenn die anderen
in dieser Studie betrachteten
Risikofaktoren statistisch
nicht signifikant waren, ist
grundsätzlich bekannt, dass
sie das Risiko für Federpi-
cken erhöhen. Dazu zählen
die Haltung auf Gitterrosten
in den ersten Lebenswochen
oder das Fehlen von Pick-
alternativen wie Äste und
Getreidekörner.
Schon Bäumer (1955) be-
schrieb, dass Küken wäh-
rend der ersten Lebens-
wochen das Fressen er-
lernen. Sie würden an 
allem picken, um heraus-
zufinden, was fressbar sei
und was nicht. Wenn ihre
Umgebung hauptsächlich
aus Herdenpartnern be-
stehe, dann sei die Chance
groß, dass das erste nor-
male Erkundungspicken an
dem Gefieder ihrer Her-
denpartner beginne. Sofern
der Boden aus Gitterros-
ten bestehe und Pickalter-
nativen wie Getreidekör-
ner fehlten, dann sei die
Wahrscheinlichkeit groß,
dass das erste Erkundungs-
picken an den Herdenpart-





zeigen, dass die augenblick-
liche Situation in ökologisch
wirtschaftenden Legehen-
nenaufzuchten weit entfernt
ist vom Idealzustand. Das ist
alarmierend. Ein Lösungs-
weg wäre, dass die Auf-
zuchtfarmen die Besatz-













Anteil. Lediglich 0,35 %
der in Deutschland ge-
schlachteten Schweine
stammten 2003 aus dem
ökologischen Landbau.
Auf der anderen Seite hat
die Nachfrage nach ökolo-
gisch erzeugtem Schwei-
nefleisch in den letzten
Monaten deutlich angezo-
gen,da es immer mehr Le-
bensmittelketten, Natur-




ben bzw. planen, wurde









Vorgaben in der Praxis ist






und anhand von konkreten
Problemen Lösungswege
für den Schweine halten-
den Ökobetrieb aufzeigen.
Berater, Wissenschaftler
und Praktiker geben einen
umfassenden Überblick
über den Stand des Wis-













Informationen zu den Junghennen-Herden, eingeteilt in federpickende Herden 
und nicht federpickende Herden
federpickende nicht feder-
Herden pickende Herden
(n = 13) (n = 11)
Durchschnittliche Gruppengröße, Woche 0 bis 6 11500 6300
Besatzdichte, Woche 0 bis 4, Tiere/m2 34 21
Bodengestaltung, Woche 0 bis 4,
Anzahl Herden
– Einstreu 5 8
– Gitterrost 8 3
Besatzdichte, Woche 5 bis 6, Tiere/m2 25 1) 18 1)
Bodengestaltung, Woche 5 bis 6, Anzahl Herden
– Einstreu 10 10
– Gitterrost 3 1
Sitzstangen, Woche 0 bis 6, Anzahl Herden 5 7
Körner zum Picken, Woche 0 bis 6, Anzahl Herden 2 3
Tageslicht, Woche 0 bis 6, Anzahl Herden 11 2) 7 2)
Befall mit Roter Vogelmilbe, Anzahl Herden 0 3
Durchschnittliche Gruppengröße, Woche 7 bis 16 4500 5700
Durchschnittliche Besatzdichte, Woche 7 bis 16,
Tiere/m2 9,9 10,5
Bodengestaltung, Woche 7 bis 16, Anzahl Herden
Einstreu 13 11
Körner zum Picken, Woche 7 bis 16, Anzahl Herden 5 9
Sitzstangen, Woche 7 bis 16, cm/Tier 6 7
Tageslicht, Woche 7 bis 16, Anzahl Herden 8 2) 9 2)
Erster Zugang zum Auslauf, Lebenswoche 12 11
Durchschnittlicher Auslaufaufenthalt, Woche 0 bis 16, % 25 24
n = Anzahl Herden. 1) Signifikanter Einfluss mit p = 0,003,  2) Lichteinfall nach Ansicht der Autoren 
jedoch unzureichend. Quelle: Monique Bestman, Jan-Paul Wagenaar